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Kaiſer ſo tönte die Frage Er iſt fort ſagte einer ich
ſah ihn in der Richtung auf Fontainebleau galoppiren Nun
entſchloß ſich der älteſte Jäger den Hirſch abzufangen kaum
aber war dies geſchehen als man am Ende einer Allee eine
Reitergruppe erblickte Ach mein Gott rief einer nun
giebt s was Da kommt der Kaiſer mit ſeinem Gefolge
Bah rief der alte Jäger er verſteht nichts davon und wenn

er auch von manchen anderen Dingen mehr weiß als ich ſo will
ich ihm hier doch etwas vormachen Mit dieſen Worten
ſprang er in das Holz ſchnitt zwei Gabelzweige ab ſteckte ſie in
den Boden und ſtützte damit den Hirſch ſo daß er wie lebend
ausſah Die Hunde umgaben bellend den Verendeten und
Napoleon erſchien auf dem Platze Er ſtieg vom Pferde ergriff
eine Büchſe und ſchoß den beſten Hund der Meute todt
Sire der Hirſch iſt todt meldete der Jäger Das hatten

Sie nicht nöthig mir noch erſt zu ſagen erwiderte Napoleon
ſehr ſtolz beſtieg ſein Pferd und ritt nach Fontainebleau zurück

Eine hübſche Sprachverwirrung ſcheint in den Gerichts
verhandlungen auf Cypern zu herrſchen wenn man der Ephimeris
lauben darf welche erzählt Das Gericht iſt verſammelt der

Präſident iſt ein Engländer ebenſo der Protokollführer von den
beiden Beiſitzern iſt der eine Chriſt der andere Muſelmann als
Dolmetſch fungirt ein Armenier Die Parteien werden vor
gerufen Der Kläger ein Chriſt beſchuldigt einen Türken ihm
ſeine Ziege Kudella, wie die Cyprioten ſagen geſtohlen zu
haben Der armeniſche Dragoman verwechſelt Kudella mit Kopella
und überſetzt alle Ausſagen des Klägers ſo als ob ſie ſich auf
ein Mädchen beziehen Seit drei Jahren beſitze ich ſie, ſagte der
Chriſt und habe ſie von Hadſchi Dimitri Der Präſident
fragt auf engliſch ob der Entführer ſein Opfer habe zwingen
wollen ſeine Religion zu wechſeln Der Chriſt fragt erſtaunt
Weſſen Religion Man vernimmt die Zeugen Der Ver

theidiger des Muſelmanns ein franzöſiſcher Advokat fragt
Weißt du bei wem ſie zuerſt war Der Armenier überſetzt Kennſt du ſeine Eltern Der Zeuge Nach ibrer

Phyſiognomie zu urtheilen iſt ſie von der Raſſe des Hadſchi
Dimitri Der Dragoman Es iſt die Tochter des Hadſchi
Dimitri Nachdem die Zeugen vernommen ſind befiehlt der
Präſident das entführte Mädchen vorzuführen Der Bauer
meint ſie wird nicht die Treppen heraufkommen können Trotz
dem ſendet der Präſident zwei Zaptiehs die Genannte vorz ahren und erſt als die gehe in den Saal geſtolpert kommt

ärt ſich das Mißverſtändniß auf

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
Der Kaiſer ſchenkt wie die B P erfahren denKoch ſchen bakteriologiſchen Unterſuchungen die größte

Aufmerkſamkeit und hat ſich über dieſelben ſchon mehrfach Bericht
erſtatten laſſen Es verlautet nun daß Hr Prof Dr Koch den
Wunſch ausgeſprochen hat es möchten auf dem freien Platze der
Charité Baracken errichtet werden in welchen Gelegenbeit geboten
würde das geſammte Gebiet der Jnfektionskrankheiten ſtudiren
zu können Was ſpeziell die Heilung der Tuberkuloſe
betrifft ſo wird die Richtigkeit der Meldung beſtätigt daß bereits
eine geraume Zeit hindurch das Koch ſche Verfahren an Kranken

ehandhabt und daß die Tuberkuloſe durch daſſelbe in ihren An
ängen ganz ſicher bekämpft wird Jm weiteren Prozeſſe derKrankheit wenn bereits Hohlräume ch in den Lungen gebildet

haben wird nach der Einleitung des Verfahrens ein Verkümmern
und Verſchwinden der Bacillen beobachtet Hr Prof Dr Koch
hat bereits die entſcheidende Erklärung abgegeben daß er nicht
en ſei irgend welche materielle Vortheile für ſich aus der
Entdeckung zu ziehen daß er dieſelbe vielmehr zum Allgemeingut
machen werde Es iſt wie in Aerztekreiſen verlautet nicht aus
geſchloſſen daß der neuerdings dem Kaiſer über die ganze An
gelegenheit erſtattete Bericht mit der Abſicht der Gewährung
einer Ehrendotation an Dr Koch ſeitens des preußiſchen Staates
zuſammenhängt

Die vom New York Herald verbreitete Nachricht daß
die franzöſiſche Regierung Millet s Angelus zurück

m habe iſt erfunden Die Regierung iſt nicht in der Lage
ich derartige Ausgaben zu geſtatten Die Wahrheit iſt daß

Cchauchard der Mitbeſitzer des Louvremagazins das Bild
für ſeine Privatgallerie erſtanden hat

b Berlin 5 Nov Eig Telegr der Saale Ztg Die mit
ſo großer Spannung erwartete Erſtaufführung des
fünfaktigen Trauerſpiels Sodom s Ende welche
heute abend im berliner Leſſingtheater ſtattſand
bereitiete dem Publikum eine ſtarke literariſche Ent
täuſchung Der erſte Akt wurde ſehr wohlwollend
aufgenommen vom dritten Akte an begegnete in
deſſen das Stück ſehr lebhafter Oppoſition die aber
nicht etwa der Tendenz oder dem ſittlichen Jnhalt
des Dramas ſondern deſſen künſtleriſcher Schwächle

galt Sodom s jEude ſteht hinter der Ehre
außerordentlich zurück und iſt mit dem Erſtlings
werk des Dichters gar nicht zu vergleichen Das
Drama iſt allerdings theatraliſch oft wirkſam aber
es fehlt ihm die Einheit und Tiefe der Charakteriſtik
ſo daß das Ganze auch was den techniſchen Aufbau
betrifft als ein ſtarker Rückſchritt bezeichnet werden
muß Einen großen Erfolg erzielte Kainz in der
Rolle des Willy Janikoff

b Berlin 5 Nov Das Thomas Theater hat endlich
ſeinen Poſſenerfolg gefunden Die Herren Autoren Hirſchel
und Kneiſel haben an dem Erfolg der wirren Poſſe Der
Wetterfroſch nur den kleinſten Theil der größte iſt auf
Rechnung der komiſchen Prachtleiſtung Emil Thomas zu ſetzen
der von Wellhof als holländiſcher Chokoladenfabrikant und
von Gutbery als köſtlicher berliner Droſchkenkutſcher ſehr wirk
ſam unterſtützt wurde Die reich ausgeſtattete mit witzigen
Couplets verſehene Poſſe wurde mit heiterſtem Beifall auf
genommen Jedem Theagter das über einen guten Charakter
S verfügt wird dieſer Wetterfroſch einige gute Tage

ringen
Kleine Theater Nachrichten Karl Böttcher hat

ein vieraktiges Schauſpiel beendet welches den Titel Streik
trägt Daß es die ſoziale Frage behandelt braucht dem Titel
nach wohl kaum bemerkt zu werden Das Stück iſt bereits ge
druckt und gelangt ſoeben zur Verſendung an die Bühnen Jn
München fand am Dienstag anläßlich des fünfundzwanzig
jährigen Beſtehens des Gärtnerplatz Theaters eine Feſt
vorſtellung ſtatt Derfelben wohnten der Generalintendant Frhr
v Perfall und der Bürgermeiſter Dr v Widenmayer bei

Jn Chemnitz hat die Polizei die Wiederholung der
Haubenlerche von Wildenbruch beanſtandet Man hofft

t des letzten Aktes das Stück wieder aufführen
zu dürfen

Jm Stadttheater in Brünn fand die erſte Aufführung einer
Operette Page Fritz von Alexander Landesberg und
Richard Genée Muſik von A Straſſer und M v Wein
zierl einen ſchönen Erfolg an dem die ſehr ſauber und gefällig
gemachte Muſik mit zahlreichen einſchmeichelnden Melodieen das
erheiternde Textbuch Ausſtattung Scenirung und vortreffliche
Darſtellung gleichen Antheil hatte Jbſens Geſpenſter
ſind nun für Wien von der Cenſur freigegeben worden und
gehen noch in dieſem Monat mit Friederike Bogaer am Volks
theater in Scene

Von der neuen Vierzehntagsheft Ausgabe der Modernen
Kunſt Berlin Rich Bong liegen jetzt das zweite und dritte
Heft vor und man muß ſagen daß dieſelben alle Erwartungen
welche an die Verſprechungen des Verlegers geknüpft werden
konnten in vollem Maße erfüllen ja ſie noch übertreffen Daß
das bekannte Heiter iſt die Kunſt eine eigenartige etwas zu
weit gehende Auslegung gefunden hat wollen wir nur vorüber
gehend erwähnen Die Ausſtattung iſt glänzend treffliche Holz
ſchnitte wechſeln mit in leuchtenden Farben wiedergegebenen
AquarellFacſimile Blättern ab welche eine ganz neue eigen
artige Jlluſtrationstechnik repräſentiren Aus dem reichen Jn
halte der beiden Hefte erwähnen wir nur die Fortſetzungen der
beiden Romane Der Thronfolger von Ernſt v Wolzogen und
Eines Künſtlers Weib von Jda Boy Ed ſowie die Fortſetzung

der Cirkusbilder von Paul Dobert reich illuſtrirt von R Knötel
An ein und mehrfarbigen Textbildern enthalten die Hefte Flirt
von Rejchan Der Liebesbrief von van der Straeten Nach
dem Bade von L Alvarez Der Komet von Rich Lotter
Studienkopf von Ch Chaplin Am Waldbach von H

Salentin c Unter den Holzſchnitten verdienen namentlich die
beiden Doppelblätter Das unterbrochene Duell von J Garnelo
und Judith von N Sichel das höchſte Lob Der Preis für
jedes Heft der Vierzehntagsheft Ausgabe der Modernen Kunſt
beträgt nur 60 Pf

Das Haus Hohenzollern und das Deutſche Reich
von Karl Neumann Strela Berlin NW Gramſch Co
1890 Jn 20 Lief d 50 Pf Bisher erſchienen 6 Lieferungen
welche die Zeit bis zum Kurfürſten Joachim Friedrich umfaſſen
Das Werk iſt auf Grund der vorhandenen älteſten und beſten
Geſchichts Quellen ſorgfältig ausgearbeitet reich illuſtrirt ſowie
mit den Bildniſſen der ſämmtlichen Hohenzollernfürſten ausgeſtattet
und ſoll durch ſeinen intereſſanten Jnhalt ein beliebtes Leſebuch
für jede deutſche Familie ein Lehrbuch für unſere Jugend ſein
wozu es auch in der That geeignet erſcheint

Novellen Bibliothek der Jlluſtrirten Zeitung
Sammlung ausgewählter Erzählungen Achter Band 400 Seiten
Preis geheftet 2 in Original Leinenband 3 M Verlag von
J J Weber in Leipzig

zäür die Redaktion verantwortlich J V Albert Herling in Halle Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S
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12 Der Kammerdiener des Knuiſers

Hiſtoriſcher Roman
von J Pederzani Weber

Als er in den Vorſaal gelangte tauchte aus einer Niſche
deſſelben die Geſtalt eines Dieners auf der offenbar hier
Wache hielt

Jſt der Kammerdiener Lang zurückgekehrt fragte ihn
Herr v Liechtenſtein haſtig

Nein gnädiger Herr, erwiderte er Philipp Lang hat ſich
ſeit der Mittagsſtunde unſichtbar gemacht Er läuft gewiß
wieder einer Liebſchaft nach

Bleibe hier, befahl der oberſte Hofmeiſter und halte ihn
zurück wenn er wiederkehrt Er ſoll in dieſer Nacht nicht dem
Kaiſer aufwarten

Dann ging er zur Thüre die in das kaiſerliche Arbeitsgelaß
führte an der Schwelle deſſelben trat ihm der Leibarzt Anſelmo
entgegen

Philipp Lang, rief Karl v Liechtenſtein iſt plötzlich ver
ſchwunden Das iſt eine glückliche Fügung denn er hätte die
Audienz des päpſtlichen Geſandten hintertrieben Bis er zurück
kommt hat Fra Lorenzo von Brindiſi den Kaiſer geſprochen
und ihn überredet daß er dieſen Teufel aus Prag ijagt

Der Leibarzt ſchüttelte das Haupt und erwiderte Jhr
täuſcht Euch edler Herr Der Kaiſer iſt wie verzaubert durch
dieſen Philipp Lang und wird ihn niemals entlaſſen Noch
geſtern ſagte er zum Kanzler Wratislaw v Pernſtein Philipp
Lang iſt mein treueſter Diener

Herr v Liechtenſtein wandte ſich unwillig ab und betrat das
Gemach des Kaiſers Daſſelbe bot einen ſeltſamen Anblick
Neben dem wahrhaft fürſtlichen Prunke mit dem es eines
Herrſchers würdig ausgeſtattet war verrieth der ganze Haus
et daß hier ein Freund der Künſte ja ein Künſtler ſelbſt

auſte
Während an den mit goldfarbigen Ledertapeten bekleideten

Wänden Gemälde italieniſcher ſpaniſcher und deutſcher Meiſter
eines Murillo Velasquez Tizian und Dürer hingen waren
mehrere Staffeleien und Tiſche mit Entwürfen in Oel und
fertigen Bildern bedeckt die ſichtlich von der Hand eines
begabten Malers herrührten

Ein einziger Tiſch in der Fenſterniſche auf dem Stichel
Feilen und Meſſer lagen zeigte daß hier Schnitzereien in
Elfenbein und Edelſteinen verfertigt wurden in einer Ecke
ſtand ein Marmorblock der die Umriſſe eines Standbildes
eigte Dieſe Gemälde Schnitzarbeiten und Skulpturen waren

Werke des Kaiſers der darin eine Meiſterſchaft erlangt hatte
Außer dieſen Künſten vergnügte er ſich während ſeines Ein

ſiedlerlebens mit dem Sammeln koſtbarer Steine und Moſaif
arbeiten deren Werth nach Millionen zählte

Aus dieſem Gelaſſe deſſen Wände Truhen und Schränke
voll von Kunſtſachen und koſtbaren Dingen waren führten ein
paar Stufen abwärts nach einer Halle in deren Mitte ein
Ofen gebaut war auf dem Herdſteine deſſelben ſtanden Tiegel
Kupferpfannen gläſerne Schalen und Gefäße Flaſchen voll
Tinkturen dies alles diente zu chemiſchen Verſuchen und
beſonders zur Alchemie Die letztere Kunſt durch welche un
edle Metalle in Gold und Silber verwandelt werden ſollten
bildete eine Lieblingsbeſchäftigung des Kaiſers Rudolfus

Mehr aber noch als Malerei Bildſchnitzen und Alchemie
deren höchſtes Ziel das Trinkgold war das alle Krankheiten
heilte das Alter verjüngte und das Leben verlängerte feſſelte
ſeinen Geiſt die Aſtrologie

Neben dem kaiſerlichen Arbeitsgelaſſe lag eine Steintreppe
anf der er in den Thurm emporſtieg wo Fernrohre Nach
bildungen der Erdkugel und des Himmels Rollen auf denen
die Bahn der Planeten und die Sternbilder gezeichnet waren
bereit lagen

Hier verbrachte der Kaiſer wenn ſich ein wolkenloſes ſtern
beſates Firmament über ſeinem Haupte wölbte die Nächte und
verſuchte aus dem Laufe der Geſtirne kommende Ereigniſſe und

r der Menſchen deren Horoſkop er ſtellte zu
erfahren

Das letztere geſchah indem der Aſtrolog durch den Aequator
der die Erde in die nördliche und die ſüdliche Hälfte ſcheidet
zwölf Kreiſe zog welche zugleich die beiden Pole der Erdkugel
durchkreuzten dadurch entſtanden zwölf Felder die Häuſer
des Lebens das Horoſkop der Religion des Glückes des
Reichthums der Geſundheit der Ehren der Liebe der Ehe
und Verwandtſchaft ſowie das der Feinde der Krankheiten
und des Todes Aus dieſem Horoſkop ſagte der Sterndeuter
die Nativität, das künftige Schickſal eines Menſchen vorher
indem er im Himmelsplan forſchte in welchem Haus des
Lebens die Geſtirne Jupiter Mars und Venus in dem Augen
blicke ſtanden wo derſelbe geboren wurde

Als der oberſte Hofmeiſter in das Arbeitsgelaß des Kaiſers
trat ſaß dieſer vor einem Tiſche der mit Edelſteinen und
Moſaikbildern bedeckt war und ergötzte ſich an den farbigen
Blitzen die aus einem eigroßen Diamanten den er in der Hand
hielt ſprühten Das geſchah beim Scheine der Wachskerzen
die in einem goldenen Armleuchter brannten

Herr v Liechtenſtein blieb hinter dem hochlehnigen Stuhle
des Kaiſers ſtehen und wartete bis ſeine Anweſenheit bemerkt
wurde Kaiſer Rudolf war von ſchlanker ſchöngliedriger Ge
ſtalt ſein Antlitz das ein dunkler gekräuſelter Bart um
rahmte hatte fein geſchnittene Züge und einen ſinnenden oft
träumeriſchen Ausdruck Seine großen ſchwarzen Augen ſtarrten
immer nach oben ab und zu glichen ſie verlöſchenden Kerzen
und verriethen auch die Krankheit welche oft plötzlich ſeinen
Geiſt befing und das Gemüth in Schwermuth verſenkte

Er lachte niemals und trug ſtets ſchwarze Kleider ſogar die
Krauſe welche den Hals ringartig umſpannte war von dieſer
ae die als Sinnbild ſeiner ewig düſteren Stimmung gelten
ollte

Der oberſte Hofmeiſter mußte lange warten ehe der Kaiſer
ihn bemerkte er näherte ſich als dieſer endlich aufblickte un
ſagte ſich tief verbeugend

Der Geſandte des Papſtes bittet von Eurer Majeſtät em
pfangen zu werden Es iſt der Bruder Lorenzo von Brindiſi

Der Kaiſer erwiderte Es ſei und fügte für ſich hinzu
Sein Horoſkop iſt mir und meinem Reiche günſtig

Dann raffte er die Edelſteine und Koſtbarkeiten die vor ihm
zerſtreut lagen zuſammen und warf ſie in eine kleine Truhe
aus Elfenbein die er mit einem goldenen Schlüſſel verſchloß
und in die Tiſchlade ſtellte

Den Diamanten aber von deſſen Anblick er ſich nicht trennen
wollte hing er ſammt der goldenen Kette an welcher er
befeſtigt war um den Hals und ſagte während er ſich vom
Sitze erhob

Jch will den Mönch mit fürſtlichen Ehren empfangen Das
ſoll im goldenen Saale geſchehen Verſammelt dort meinen
Hofſtaat und holet mich ab wenn die erſte Morgenſtunde
geſchlagen hat

Nach dieſen Worten gab er dem oberſten Hofmeiſter ein
Zeichen daß er entlaſſen ſei und trat auf den Söller der vor
ſeinem Schloſſe lag

Hier ſtarrte er lange zum geſtirnten Himmel empor und
ſagte nachdem er ſcharf oſtwärts geſchaut hatte

Zwiſchen Mars und Jupiter dämmert die Milchſtraße auf
Die Sterngruppe zwiſchen ihnen iſt plötzlich erloſchen Was
bedeutet das

Er kehrte eilig in das Gemach zurück und ſprach während
er ſich der Treppe die zur Sternwarte führte näherte

Tycho Brahe mein Aſtrolog ſoll mir das veränderte Stern
u deuten

r ſtand plötzlich ſtill und ſagte mit einer StimmeTrauer und Unmuth wideeliaren Stimme ans ver
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Tycho Brahe iſt ja todt Seitdem er nicht mehr an

meiner Seite erſcheint mir der Himmel wie ein Buch das mit
ſieben Siegeln verſchloſſen iſt Alles im Horoſkop und Planeten
kreis bleibt in Schleier gehüllt die niemand zu lüften verſteht

r Kaiſer ſpannte wie troſtſuchend die Arme aus und
rief laut

Tycho Brahe Warum haſt du mich verlaſſen
Jn dieſem Augenblicke klangen Schritte von der Höhe der

Warte herab und an der unterſten Stufe der Treppe erſchien
die Geſtalt eines Greiſes

Er trug über dem ſchwarzen weitfaltigen Leibrock eine pelz
verbrämte offene Schaube und auf dem Haupte ein Barett
aus ſchwarzem Sammet Sein weißer Bart hing in langen
Strähnen bis zum Gürtel nieder

Der Kaiſer ſtarrte die Erſcheinung die plötzlich aufgetaucht
war entſetzt an und blieb von Schreck gelähmt ſtumm
Dann ſtreckte er die Arme wie abwehrend aus und ſchrie

Tycho Brahe
Jch bin es, rief der Greis mit dumpf klingender Stimme

Warum riefſt du mich
Der Kaiſer ſank in die Kniee und verhüllte ſein Antlitz mit

beiden Händen
Haſt du die Prophezeihung vergeſſen, fuhr Tycho Brahe

fort welche ich einſt aus den Sternen geleſen Sie betraf
dein Ende du wirſt wie Heinrich III von Frankreich von
einem Mönche erdolcht werden

Der Aſtrolog trat näher und rief die rechte S erhebend
Kaiſer Rudolfus hüte dich vor dem Mönche Lorenzo von

Brindiſi
Eine Ohnmacht befiel den bis zum Tode Erſchreckten und

er ſank leblos auf den Eſtrich
Der Greis beugte ſich über den Kaiſer löſte mit einem

raſchen Griffe die goldene Kette an welcher der koſtbare
Diamant hing und verſchwand im Dunkel der Treppe

An der Thüre wurde das Geräuſch der Hofherren die den
Kaiſer zur Audienz abholten laut und Herr v Liechtenſtein
trat mit dem Kanzler Wratislaw v Pernſtein in das Gemach

Der Anblick des ohnmächtigen Kaiſers erſchreckte ſie ſo arg
daß ſie regungslos wie Steinbilder an der Schwelle ſtehen
blieben Dann faßten ſie ſich und eilten ihm P

In dieſem Augenblicke erwachte Kaiſer Rudolfus aus ſeiner
Beſinnungsloſigkeit und ſprang auf Die ſchönen Züge ſeines
Antlitzes waren verzerrt die Hände geballt und ſeine Augen
glichen glühenden Kohlen Heiſere Schreie drangen aus den
zuſammengepreßten Lippen und er ſtieß mit Armen und Füßen
nach jedem Hofherrn der ſich ihm näherte

Dann ſtürzte er jäh zu Boden und krümmte ſich wie eine
Schlange während Fieberſchauer an ſeinem Leibe rüttelten

Der Kaiſer hat einen Anfall von Raſerei, ſagte
der Leibarzt Anſelm der dem Kanzler gefolgt war zu dem
ſelben Warten wir mit der Hilfe bis er ausgetobt hat

Dieſe Worte wurden von einigen Hofleuten erlauſcht und
bald erſcholl durch die Königsburg der Schreckensruf

Der Kaiſer iſt wahnſinnig geworden
et v Liechtenſtein ging in den goldenen Saal wo die

Geſandten des Papſtes und des Königs von Spanien den
Kaiſer erwarteten und ſprach zum Bruder Lorenzo von
Brindiſi

Meine letzte Hoffnung den Kaiſer aus dem Zauber mit
dem ihn ſein Kammerdiener gefangen hält zu löſen iſt ge
ſcheitert Er kann Euch ehrwürdiger Vater nicht empfangen

Jetzt hat ihn ein anderer Dämon gepackt
Der Mönch erwiderte weiter nichts als das Wort der Schrift

Man muß durch Beelzebub den Teufel austreiben

Jch verſtehe Euch, fuhr der Hofherr fort Jhr erwartet
daß die Geiſteskrankheit des Kaiſers der Herrſchaft des Philipp
Lang ein Ende machen werde

Bruder Lorenzo von Brindiſi neigte das Haupt und verließ
ſchweigend den goldenen Saal
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Kaiſer Rudolfus blieb noch lange im Banne der Raſerei
und tobte während die Hofherren rathlos und erſchreckt neben
ſeinem Ruhebette ſtanden

Dieſem Anfalle folgte eine tiefe Ohnmacht und als auch
dieſe gewichen war ſchlug er die Augen auf und rief

Tycho rJn dieſem Augenblicke drängte ſich ein Mann durch die
Schaar der Hofleute und kniete neben dem Kaiſer nieder

Dieſer blickte ihn ſtarr an und ſagte dann während ein
Blitz der Freude über ſein ſchmerzverzerrtes Antlitz flog

Philipp Lang Endlich biſt du gekommen
Die Räthe aber und die Hofherren blickten zornig auf den

Kammerdiener des Kaiſers deſſen Erſcheinen ihnen offenbar
nicht willkommen war einige machten drohende Geberden

Dies geſchah nur dann wenn Langs Augen auf dem Kaiſer
hafteten ſobald er ſie hob und umherblickte trug jeder ſeiner
heimlichen Gegner nur freundliche ja Ehrfurcht verrathende
Mienen zur Schau Das bewies daß ſie ihn haßten und
zugleich vor ihm zitterten

Kaiſer Rudolfus ſagte das Haupt auf die Schulter ſeines
Kammerdieners lehnend

Es war ein böſer Traum der mich gequält hat Dann
erhob er ſich aus den Kiſſen und fuhr ſtarr ſeine Umgebung
anblickend fort

Nein nein Jch habe nicht geträumt Der Geiſt
des Tycho Brahe iſt mir erſchienen

Er taſtete mit beiden Händen an Leibrock und Bruſt und
ſchrie Wo iſt mein Diamant

Er verſtummte plötzlich und verſank in Nachſinnen
Tycho Brahe, flüſterte er Philipp Lang auf den er ſich

wieder ſtützte zu Tycho Brahe iſt leibhaftig hier geweſen
Ein Lächeln wie das eines Kindes welches ein Geheimniß

ausplandern will zuckte um ſeine bleichen Lippen während er
noch leiſer fortfuhr

Der Aſtrolog hat meinen Edelſtein mitgenommen
Der Kammerdiener deſſen Antlitz den Ausdruck eiſerner

Ruhe trug erwiderte kein Wort und ſchien nur von Sorge
für ſeinen Herrn erfüllt zu ſein er geleitete ihn nach dem
Lehnſtuhle der in einer Fenſterniſche ſtand und that dies nur
in der Abſicht damit die Hofherren weder die verwirrten
Reden des Kaiſers erlauſchen noch deſſen Mienen und Geberden
ſehen konnten

Philipp Lang war von kleiner aber kräftiger Geſtalt ſeine
geſchmeidigen Bewegnngen zeigten den in der Kunſt des Herren
dienſtes erfahrenen Mann Sein mit krauſen dunklen Haaren
bedecktes Haupt die ſtark gekrümmte Naſe ſeine großen
ſchwarzen Augen die blitzartig funkelten und die wulſtigen
Lippen ließen ebenſo wie die fahlgelbe Hautfarbe auf den erſten
Blick ſeine Abſtammung aus dem Volke Jsragel errathen
Dazu kam noch ein Zug von Liſt und Härte welcher ſein
bartloſes Antlitz abſtoßend machte

Seine Tracht beſtand aus einem ſchwarzen Wams Bein
kleidern und Strümpfen von derſelben Farbe einem breiten
Gurt an dem eine Ledertaſche hing und einem kurzen loſe
an den Schultern hängenden Mantel Um Nacken und Bruſt
trug er eine große goldene Kette geſchlungen an der das von
Edelſteinen umrahmte Bildniß des Kaiſers hing Fortſ folgt

Wie Peter Obenaus zu ſeiner Fran kam
Von P R Roſegger

Das iſt an en im Hauſe des Peter Obenaus Der Peter
iſt ja doch ſonſt kein Sonderling iſt ein gewöhnlicher Menſch von
r geren Gattung arbeitet fleißig und ſieht auf ſeinen
ortheil
So oft aber ein reiſender Handwerksburſch des Weges kommt

muß die Hausfrau von ihrer Arbeit ablaſſen und dem Burſchen
einen Brennſterz kochen So verlangt s der Peter Und mancher
Burſche iſt gar verblüfft wenn er an der Thüre um die gewohnte
kleine Gabe bittet einen halben Kreuzer oder ein dünnes Stückchen
Brot erwartet anſtatt deſſen aber die Aufforderung erhält er ſolle
ſich nur ein biſſel auf die Bank ſetzen und raſten der Brennſterz
würde bald fertig ſein Es iſt ſchon geſchehen daß auf ſolches der
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Burſch ſich eilends davon gemacht hat weil er irrthümlicherweiſe
den Brennſterz für den bildlichen Ausdruck eines Unliebſamen ge
halten Wer die Dinge aber ruhig abwartete dem wurde müt
weißem Tuche der Tiſch gedeckt ein blanker Zinnlöffel hingelegt
und endlich ein Pfännlein vorgeſetzt mit bräunlich geſchmortem
wohlduftendem Brennſterz Auch noch ein Schälchen ſüßer Milch
kam dazu ſodaß der Burſch denn alle Freuden des Himmels ge
noß die ein jugendliches Gemüth das im geſunden Magen wohnt
ſich nur immer erträumen kann

Jch komme mir wie verwunſchen vor murmelte eines Tages
ein ſchmucker Töpfergeſell in den Sterzlöffel hinein in dieſem
Hauſe bin ich plötzlich kein armer Reiſender mehr den ſie anders
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wo allemal freundlich einladen ſich nur recht bald wieder davon
zutrollen dahier bin ich der Sohn im Hauſe oder gar der

rin ihr Herzliebſter weil ſie mir verdammt gute Sach auf
rägt
Die Bäuerin welche ſolches börte gab zur Antwort Den

Brennſterz mag er ſich wohl mit Gottesſegen ſchmecken laſſen
ſich nachher aber eilends davontrollen denn der Burſch iſt
weder der Sohn im Hauſe noch viel weniger der Bäuerin ihr
Herzliebſter

Geſchmeckt hat der Brennſterz Jedem aber erfahren hat s
Keiner warum er ihn erhalten Der Leſer ſoll den Brennſterz
nicht kriegen hingegen aber erfahren warum im Hofe des Peter

Obenaus dieſes köſtliche Nationalgericht des Steirers jedem Hand
werksburſchen verabreicht worden iſt

Jn dieſem Brennſterz iſt nämlich etwas Süßes Nicht etwa
Korinthen oder Zibeben oder dergleichen leckeriges ſondern eine
kleine Liebesgeſchichte Der Brennſterz iſt Urſache geweſen daß
der Peter die trautſame Walpa und ihren ſchönen Bauernhof be
kommen hat und das ging genau ſo zu wie es hier erzählt
werden ſoll

Kocht auf dieſem Hofe dereinſt die alte Bäuerin in einer
Pfanne Brennſterz Sie nahm Mebhl teigte es kalt ab ſchüttete
es dann in das heiße Schmalz der Pfanne rührte es gut um
und ließ es ſchmoren Und als er gar gekocht in bräunlichen
lockeren Kruſtlein war ſtellte ſie die Pfanne vom Feuer weg auf
den Tiſch und ging hinaus um das Geſinde zu rufen welches
auf der Wieſe war und Gras mähte Jn dieſem Augenblicke
traten zwei Handwerksburſchen ins Haus daß ſie um eine kleine
Gabe anhielten Sie ſahen niemand als die dampfende Sterz
pfanne auf dem Tiſch Natürlich im Gewiſſen gleich das ſiebente
Gebot Gottes Du ſollſt nicht ſtehlen Aber eine andere Stimme
ſprach ſehr vernehmlich Du ſollſt nicht hungern Und wer
ſpricht denn hier vom Stehlen Jſt ja niemand da dem man
etwas ſtehlen könnte Die Leute werden halt alle geſtorben ſein
und die Ueberlebenden ſind die natürlichen Erben Sie faßten
die Pfanne am Stiel und eilten damit ſehr raſch hinaus in den
Waldſchachen der hinter dem Hauſe war Dort ſetzten ſie ſich
aufs weiche Moos ſtellten die Pfanne zwiſchen ſich nahmen den
Löffel ihres Vaters die hohle Hand und atzten ſich an dem köſt
lichen Gerichte
Sie aßen ſo lange ſie konnten Der eine konnte lange das

war ein Schneider der andere konnte noch länger das war ein
Schuſter Dem Schneider wurden die Augen feucht im An
geſichte dieſer Labe und im Vollbewußtſein ſeines weiteren Un
vermögens Und als endlich auch der Schuſter ſich ſeinem

ergeben mußte beteten ſie das Dankgebet für die Gabe
ottes
Kaum ſie ihre fromme Andacht verrichtet hatten kam ein

hübſcher blonder Knab des Weges Der hatte einen Wachholdenen
in der Hand und ein wohlgeſchnürtes Felleiſen am Rücken und
pfiff das Liedel von der ſchönen Frau Wirthin am Rhein

Sieh einmal, flüſterte der Schneider zum Schuſter der
thut ganz genau als ob er ebenfalls ein reiſender Parteigenoſſe
von uns wäre

Der könnte uns aus der Noth helfen, entgegnete der Schuſter
auf den Reſt des Brennſterzes blickend welcher noch in der
Pfanne war

He Bruder ſchrie nun der Schneider den Vorüber
Sprech an du biſt ein vacirender Sattlergeſell und haſt gewiß

unger
Nein, antwortete der blonde Knab und blieb ſtehen ich bin

ein Tiſchlergeſell
Gut iſt s dann haſt du noch mehr Hunger Glücksbruder

komm her halte mit uns wir haben einen Freudentag Laß dir
ſagen frommer Tiſchlergeſell der Bauer da in dieſem Haus drin
bat heut ein zweiköpfiges Kalb bekommen Aus eitel Freud
darüber läßt er etwas drangehen und hat uns ein Feſt gegeben
da in der Pfanne Magſt mitthun wenn du nicht ſchon zu
Mittag geſpeiſt haſt
Der feine Tiſchlergeſell batte 3 nicht zu Mittag geſpeiſt er

ging alſo vom Wege ſeitlings und ſetzte ſich ins Moos unweit
der Sterzpfanne

Wenn ich Verlaub habe, ſagte er und that aus einer Leder
ſcheide einen ſauber gehaltenen Blechlöffel

Schau, ſagten die beiden der iſt beſſer einerichtet dem hat Mutterl die indsbreiſchaufel mitgegeben Es
er edle Junker von Hobelburg iſt noch nicht lange auf

er Reiſe

Heute iſt der vierte Tag, berichtete der Tiſchler und der
erſte Tag daß ich in der Fremde ein ordentliches Mittagsmahl
habe Jch danke euch recht ſchön

Sonſt ſagte er nichts blickte aber mit jedem Löffel voll den er
aus der Pfanne hob dankesinnigen Auges bald auf den Schuſter
bald auf den Schneider

Zu danken haſt es dem zweiköpfigen Kalb, entgegnete der
Schneider beſcheidentlich Wenn du dich ſatt gegeſſen haſt
Adam ſo nimm die Pfanne trage ſie ins Haus und bedanke
dich fein für deinen Theil wir für den unſern ſind ſchon ledig

Das thue ich recht gern, antwortete der Tiſchler aber Adam
heiße ich nicht

Das macht nichts geſtattete der Schneider
Jch heiße Peter Obenaus und will mich Prinwoh auch bei

euch bedanken daß ihr ſo freundſchaftlich geweſen ſeid mich herbei
en Jch hab ein Liedel gepfiffen hätte aber nicht mehrange angehalten der Spaß Seht thut ſich s wieder und ich

werde nun alſo die Pfanne zurücktragen
Während im Waldſchachen dieſes Jdyll ſich vollzog begab ſich

im Hauſe ein Auftritt von wahrhaft dramatiſcher Größe Als
die Bäuerin mit dem Geſinde zurückgekommen war und keine
Sterzpfanne gefunden hatte erhob ſich Verwunderung Staunen
und endlich ein tumultartiger Zorn Während die Bäuerin
neuerdings ſich an den Kochherd machte nahm der Bauer ſeinen
Haslinger zur Hand um damit nach dem Miſſethäter zu fahnden
Jn demſelben unſeligen Augenblicke trat der junge Peter Obenaus
mit der leeren Pfanne ein wendete ſich an den Bauern und an
die Bäuerin und ſagte treuherzig Da wär die Pfanne und ich
will mich beim zweiköpfigen Kalb recht ſchön bedanken

Eine Minute nach dieſem artigen Wort erreichte die dramatiſche
Situation ihren Höhepunkt Der Schuſter und der Schneider
hörten draußen noch das Jammergeſchrei des blonden Knaben und
machten ſich dann eilends davon im Bewußtſein eine edle That
begangen zu haben Denn die Handwerksburſchen müſſen ſtets
zuſammenhalten um jüngeren Nachwuchs der dumm und ver
trauensſelig wie ein Huhn aus dem Ei in die Welt hinaus
watſchelt zu witzigen Keinem bleibt s erſpart und das eben iſt
der Segen der Burſchenſchaften daß man klüger heimkommt als
man ausgezogen iſt

Die ſchwerſten Leiden des Peter waren bereits vorüber als
ſich auf Red und Gegenred herausſtellte daß er ein unſchuldiges
Opfer frecher Miſſethäter geworden war und nun begann die
Bäuerin dem kindlich gutmüthigen Tiſchlergeſellen Abbitte zu
leiſten und der Bauer ſagte zu ihm wenn er ſich auf ſeiner Reiſe
etliche Tage im Hofe ausruhen wollte ſo würde ihm nichts
fehlen Oder wenn er gar in Arbeit einſtehen möge ſo ſei dazu
Gelegenheit Der Bauer habe einen Bruder der ſei Tiſchler
meiſter und habe vor Kurzem die Einrichtung eines nahe ge
legenen Jagdhauſes übernommen der brauche nun einen flinken
Gehilfen Als nicht ganz nebenſächlich zu erwähnen iſt aber das
Haustöchterlein Walpa welches jetzt flügge ward ein gar munteres
Blut hatte und dem mißkannten blonden Knaben ihr weißes Sack
tüchlein reichte daß er ſich damit von den rothen Wangen die
bitteren Thränen trocknen konnte

Der Peter trocknete die rothen Wangen legte dann das
Tüchlein ſittig dankend in die Hand des mitleidigen Dirndels
zurück ging zum Meiſter nahm Arbeit kam öfters in den
Bauernhof und verliebte ſich ſachte in das Haustöchterlein Das
Haustöchterlein war klug und meinte wenn die menſchliche Pilger
ſchaft ſchon auf ein Ehebett und auf eine Wiege eingerichtet ſei
ſo müſſe es ein Tiſchler ſein Weil die Walpa beim Hauſe das
einzige Kind war ſo fügte ſich s bald überaus glatt und zu aller
Zufriedenheit Denn nett und brav das war und blieb der
Peter und in wenigen Jahren war er Beſitzer der feinen Walpa
und des großen Hofes Eine Sterzpfanne Daraus ſieht man
daß der grundgütige Gott kein Mittel verſchmäht wenn er ein
paar Leutchen weiß die er zuſammen bringen will Der Peter
vergißt es dem lieben Herrgott ſein Lebtag nicht und ſo hat er
den Brauch eingeführt in ſeinem Hauſe daß jedem zuſprechenden
Handwerksburſchen eine Pfanne Sterz vorgeſetzt werde was noch
dazu den Vortheil hat daß kein Handwerksburſch in dieſem Hauſe
eine mehr zu entführen braucht

Wenn jene zwei Handwerksburſchen wüßten wie gut ihre Bos
heit verlaufen iſt einer wie der andere müßte ſich tödtlich grämen
darüber die Sterzpfanne nicht ſelbſt zurückgetragen zu haben
Das wäre freilich anders verlaufen denn wohlgemerkt die Sterz
pfanne allein thut es nicht Es gehört wo ein feines Bräutchen
erworben werden ſoll auch ein braver Burſch dazu

Bunte Beitung
Ein kaiſerlicher Schütze Napoleon der mit Feuer

waffen in den Händen anderer ſo gut umzugehen wußte war der
ſchlechteſte Schütze von der Welt Nahm er ein Gewehr in die
Hand ſo konnte er auf 30 Schritt einen Ochſen nicht treffen
Dennoch ging er auf die Jagd aber nicht weil er Vergnügen
daran fand ſondern weil er ſie als eine königliche Zerſtreuung
betrachtete weil er die Bewegung für ſeine Geſundheit zuträglich
hielt Er galoppirte darauf los und ſeine Jäger mußten das

Thier verfolgen Das einzige was ihn unterhielt war bei dem
Hallali zugegen zu ſein Eines Tages bei Fontainebleau ſtellte
der Hirſch die Hunde als nur einige Jäger in der Nähe waren
weder der Kaiſer noch die Perſonen ſeiner nächſten Umgebung
hatten der Jagd zu folgen vermocht Schon waren mehrere
Hunde durch den Hirſch kampfunfähig gemacht worden und die
Jäger befanden ſich in großer Verlegenheit Tödteten ſie den
Hirſch ſo war der Kaiſer damit ſicherlich unzufrieden ließen ſie
die Hunde draufgehen ſo ſetzten ſie ſich einer Strafe von dem
Oberjägermeiſter aus Sahen Sie den Kaiſer Wo iſt der
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